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Baarländiſches Immergrün.
Erinnerungsblätter aus dem.Landesrat.

Wir haben nur Anſpruch auf]e inen Franzoſen in der Regierung, mehr verlangen wirnicht!
Abg. Dr. Sender (Landesrat 5. 3. 24).

Wir haben nichts mit einer Regierung und ihren Helfershelfern gemeinſam, die uns in die
Ketten moderner Sklaverei werfen wollen. Unser Kampf gegen das ehemalige deutſche Mitglied der
Regierungskommission (Hektor) atmete ſittliche Kraft. Keine Rache vermag uns abzuhalten, den Kampf
gegen Unrecht fortzuführen. Abg. Dr. Sender (Landesrat 15. 3. 23).

Manhatden Eindruck, als ob im Saargebiet die Furcht herrſche, daß mit jedem Knaben, der
in derSchule ordentlich turnen lernt, ein Soldat gegen Frankreich erzogen werde.

Abg. Röchling (Landesrat 25. 7. 23).

Wir ſind Deutjche [und laſſen uns nichts gefallen, was gegen unſeren Begriff von Ehre und
Anſtand geht. Abg. Dr. Max von Vopelius (Candesrat). §

   
   
    
  

  

   

Die berüchtigte Miſtreſolution der Freien Bauernſchaft
vom Landkreis Saarlouis wünſcht Bleiben der franzöſiſchen
Kavallerie im Saargebiet, da + der Pferdemisſt der Land-
wirtſchaft willkommenſei.

Die Miſtreſolution.
Das Leben iſt ein Satyrſpiel,
Oft wunderlich in Tat und Ziel;
Dem einen ſtrahlt als Ideal
Der flammentiefe Geiſt des Gral,
Dem andern leiht Begeiſterung
Bereits ein Haufen Pferdedung.

Das Saarvolk ruft nach Recht und Pflicht: Es fühlt nicht, wie die Wunde brennt,
„Ich will das fremde Heer hier nicht!" Wernichts als seinen Vorteil kennt.
Undrings im Kreiſe ſitzen ſie, f Wie floß der Brüder Blut ſo rot
Die Freien von „Land-Saarlouis“, In Nacht und Grauen, Kampf und Not!
Sie raten, was zu machen wär’, Ach, daß ſich euer Blick nicht ſenkt,
~ Der Eigennutz rennt nebenher =: Wenn ihr der toten Helden denkt.
Das Militär ſoll weg von hier! Das Volk der Saarbleibt ſtark und ſtolz,
Wie, was, aus unſerm Saarrevier ? So hart wie knorrig Eichenholz,
„Hier bleib’ der Franken Kavall’riſt Es hält die Treu feſt, hoch und hehr,
Und unſer ſsei der Pferdemiſt!" „Und wenn die Welt voll Teufel wär'!“
Manhatſich ſchriftlich ſchnell quittiert, Nur euch, nur euch iſt es genung:

_ Wieſinnlos ſich der Geiz blamiert. Germanenehr für Pferdedung!
Es ließ sie völlig unbewegt, Wenn einſt das Reich der Tat gedenkt,
Wasaller Deutjſchen Zorn erregt, Wohl auch auf euch ein Kranzſich ſenkt,
Denn ſolche Tat, damit ihr's wißt, Aus Eichenlaub? Ach nein, er iſt *
Gleicht wahrlich nur dem Pferdemist! Aus unverfälſchtem Pferdemiſt.

Politische Gesuncdheitslehren.
Lernen soll ein jeder von jedem, vom Freund und auch vom Feind durch jeden, der gelebt _. don Holtei ;

: Leichtgläubiger und törichter 'ſt kein anderes Volk auf Erden geweſen; keine Lüge war so grob erſonnen, daß
ſie ihr nicht in unvegreiflicher Dummheit Glauben beigemessen hätten. Napoleon l. über die Deutschen.

Es liegt im Charakter unserer Nation, alles zu übertreiben, sich über alles zu beklagen undalles zu entſtellen,
ſobald ſie unzufrieden iſt. Wir haben unſßere Leichtfertigkeit. unſere Inkonsequenz von weit her; ſtets werden wir
Gallier bleiben. Napoleon I. über die Franzoſen. Mémorial de Saint-Hélène par Las Cases.

Meinethalben können die Deutſchen einander totſchlagen, zerfetzen, ermorden,kochen, auffreſter das ließe mich
kalt. Ich halte es sogar für angezeigt. Vierzig Millionen Deutſche weniger - dank einem einigermaßen geführten
Bürgerkrieg, in dem hoffentlich aller moderner Komfort: Tanks, Flugzeuge, Giftgas uſw. zur Verwendung gelangen +
das wäre mein inniger Herzenswunsch. Ich wäre dankbar für jede Revolution Hungersnot oder Peſt, die meinem
eduldigen Warten auf das Eintreten dieſes herrlichen Ereigniſſes ein Ende machte. Mit einem Wort: Ich wünſche
urig den endgültigen Schiffbruch des „besoffenen“ deutſchen Schiffes. Léon Daudet.

Schweig’, leid’ und lach’, Geduld überwindet err: Tiroler Stammbuch.
. . . . . Die gemeine Geduld ist meiſt Gefühllojſigkeit, Trägheit und Feigheit, nur diejenige Geduld,die dem

Druk der Umſtände klug entgegenwirkt und die Zeit abwartet, wenn Mut und Stärkejetzt nicht gin Ziele führen, iſt
allein Tugend, die ſich ſelbſt belohnt. Karl Jul. Weber. (Demokritos.)
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